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EIN HAUS

AUS EINEM
STEIN ERBAUT

Ein kleines Beispiel

mittelalterlicher Baukunst

In Zürich-Höngg, einem Vorstadt-
quartier unserer grössten Schwei-
zerstadt, am rechten Ufer der
blauen Limmat gelegen, wurde im
Jahre 1674 ein zweistöckiges Haus,
welches später dem Grafen Benzel-
Sternau gehört hat, aus einem ein-
zigen Stein erbaut! Es war dies
der sogenannte «rothe AcherStein»,
einer jener kollossalen erratischen
Blöcke der «Findlinge», welche in
urvordenklicher Zeit durch Glet-
scher an ihre heutigen Fundorte
befördert wurden und jetzt noch
zeigen, wie weit sich ehemals die
Gletscherwelt erstreckte!

Das einzigartige Haus trägt die
nachfolgende Inschrift über der
Eingangstüre:

Zum rothen AcherStein — 1674

und darüber in weisser Schrift auf
weinrotem Grunde die Verse:

Ein grosser rother Ackerstein
In manches Stück zerbrochen klein
Durch Menschenhänd und Pulvers-

gwalt,
Macht jetzo dieses Hauses Gstalt,
Vor Unglück und Zerbrüchlichkeit
Bewahr es Gottes Gütigkeit.

Friedrich Bieri
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Î"® einem «roten Acherstein»,
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Aufnahmen des Verfassers)

_
"nd Inschrift über derr
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Q Wir waren uns lange nicht mehr be-
g gegnet, Clemens und ich. Bis er eines Ta-
j3 ges im Gewühl der Stadt ünerwartet auf
£3 mich zutrat und in heller Wiedersehens-
S freude meine Hände ergriff. Grossgewach-
gj sen, breitschultrig und sonnverbrannt, aber
£3 immer noch der lachende Kamerad von^ einst.
S3 So merkwürdig es klingen mag, aber
B3 die paar Jahre Trennung, die Clemens in
S fremde Lande geführt und mich ein er-
§ wachsenes Mädchen hatten werden lassen,
£3 waren nicht imstande gewesen, eine
£j Schranke zwischen uns zu errichten, so

dass wir von neuem den Weg zueinander
hätten suchen müssen. Wir waren Käme-

£3 raden geblieben und uns so vertraut, wie
g es nur Menschen sein können, die eine
£3 Menge gemeinsame und glückliche Erinne-
£3 rungen besitzen.
§ «Weisst du noch, damals?» konnte Clem
£3 immer wieder fragen, als wir an einem
8j der nächsten Abende den sommerlichen

Feldern entlang schritten und meine Hand
in der Geborgenheit der seinen ruhte.

£3 «Erinnerst du dich an jenen Tag, da
g wir miteinander den Wald durchstreift und
£3 schliesslich den Heimweg verloren hat-
£3 ten?» Ich nickte und lauschte der dunklen
ö Stimme neben mir, die so männlich und
£3 voll geworden war und von Dingen er-
S3 zählte, die mir all die Zeit hindurch teuer
£3 gewesen und unvergesslich geblieben wa-
23 ren. Als ob solche Stunden durch der
O Jahre Flucht jemals ausgelöscht werden
£3 könnten! Ihr Lachen und ihre Wärme wa-
S3 ren nah, als sei es gestern gewesen, und
S3 ihr glückhafter Widerschein würde uns
£3 durchs ganze Leben begleiten.
H Und nun war Clem wiedergekommen,
£3 schritt an meiner Seite durch den düfte-
£3 schweren Sommerabend und hatte die
j| alten Zeiten zurückgebracht. Erzählte mir,
£3 die ich mich immer und immer wieder
£3 nach der Ferne blauem Geheimnis gesehnt
H hatte, von seinen Reisen durch fremde
j3 Länder, von seinen mannigfachen Ein-
S3 drücken und Erlebnissen, und ich wurde
H nicht müde, seinen Schilderungen zu lau-
£3 sehen. Er offenbarte mir lächelnd, dass
S3 Fortgehen und Umherstreifen wohl schön,
£j niemals jedoch die endgültige Erfüllung
23 einer Sehnsucht sein könne, und irgendwie
£3 war mir das ein grosser Trost.

Es wurde ein herrlicher Sommer. Clem
£3 hatte einen kleinen, silberfarbigen Wagen
£3 gekauft, mit dem wir über die hellen Bän-
S der der Strassen in lockende Weiten hin-
£3 einglitten. Wie einst als halbe Kinder,
£3 scheuten wir die Abenteuer nicht; mochten
H sich nun drohende Gewitterwolken an

einem düsteren Himmel ballen und der
Wind in dunkler Gewalt durch die Bäume

£3 harfen, wir fuhren unverzagt durch das
S Toben hindurch. Wir erklommen mit dem
E3 kleinen, wendigen Silbervogel einsame
£3 Bergübergänge, eilten an rauschenden
§ Wassern entlang und suchten unsern Weg
gj durch dunkelgrünen, geheimnisbergenden
£3 Wald. Und manchmal, wenn wir müde
ö waren vom zuvielen Erleben, legten wir
g uns irgendwo draussen in der Landschaft,
£3 auf einem Hügel vielleicht oder an einem
ö abseitigen Berghang ins Gras und träum-
§ ten mit offenen Augen in den Himmel
Q hinein.
£j Dann mochte es geschehen, dass ich
§ leise der frohen Gegenwart entglitt und an
E3 jene Stunde zurückdachte, da ein ganz
£3 junger verwegener Clem den Arm um
g meine Schultern gelegt und mich hatte
ES küssen wollen. Mit vor Erschrockenheit
£3
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In Lürick-Röngg, einsin Vorstaât-
quartier unserer grössten Sckwei-
^srsìaât, am reckten Hier âsr
blauen Limmst gelegen, wurâe im
âskrs 1674 ein Twsistückiges Heus,
wslckss später âem draken Senkel-
Sternau gekört kst, sus einem sin-
?igsn Stein erbaut! Ls war âies
6er sogenannte -rotks â.ckerStsin»,
einer jener kollossalsn errstiscksn
Rlöcks âsr «Linâlinge», welcke in
urvorâsnklicker Teit âurck diet-
scksr sn ikre ksutigen Fundorts
bekäräert wurâsn unâ jet-it nock
Zeigen, vie weit sick sksmsls âie
dletsckerwelt erstreckte!

Das einzigartige Usus trägt âis
nsckkolgsnâs Insckritt über âsr
Lingsngstüre:

Lum rotken >IckerStein — 1674

unâ äsrübsr in weisssr Lckritt suk
weinrotsm drunâe âie Verse:

Lin grosser rotker àkerstein
In msnckes Stück serbrocksn kiein
Durck IVIenscksnkânâ unâ Rulvers-

gvvsit,
lVlsckt jet^o âisses Rsuses dstalt.
Vor Unglück unâ Lsrbrücklickkeit
Rswskr es dottes dütigksit.

Lrieârick Sieri
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Q Vir waren uns lsnge nickt mekr be-« gsgnet, Llemsns unâ ick. Sis er eines ls-
xz sss im dewükl âsr Stsât Unerwartet sut
LZ mick Zutrat unâ in Keller Vieâerseksns-
N krsuâe meine Rânâs ergrikk. drossgswsck-
xz sen, brsitsckultrig unâ sonnverbrsnnt, aber
LZ immer nock âsr lscksnâe Ramsraâ von
^ einst.
xz So msrkwüräig es klingen msg, sber
xz âis pssr äskre Trennung, âie dlemens in
F kremâe I-snâe getükrt unâ mick sin er-
D wsckssnss Mââcken ksttsn werâen lssssn,
LZ wsrsn nickt imstsnâs gewesen, sine
^ Sckrsnke âiscken uns ?u erriekten, so

âsss wir von neuem âen Veg zusinsnâer
kättsn sucken müssen. Vir wsren Xsms-

^ rsâsn geblieben unâ uns so vertraut, wie
^ es nur lVlenscksn sein können, âie sine
xz lVlsngs gemeinsame unâ glücklicks Lrinne-
LZ rungen besitzen.
^ «weisst âu nock, clamais?» konnte Llem
xz immer wieâer tragen, als wir sn einem
Z âsr nâcksten -4.benâs âen sommerlicken

Lelâern entlang sckritten unâ meine Rsnâ
in âer dsborgsnksit âsr seinen rukts.

Q «Lrinnerst âu âick an jenen lag, âa
^ wir miteinanâsr âen Vslâ âurckstreikì unâ
xz sckliesslick âen Heimweg verloren kat»
xz ten?» Ick nickte unâ lausckte âsr âunklsn
Z Stimme neben mir, âis so mànnlick unâ
A voli gsworâsn war unâ von Dingen er-
xz Ziâklìe, âis mir all âie Leit kinâurck teuer
^ gewesen unâ unvsrgsssliek geblieben ws-
^ ren. ^.ls ob solcke Ltunâen âurck âer
xz âskrs Lluckt jemals susgslösckt werâen
LZ könnten! Ikr Lacken unâ ikrs Vsrme ws-

ren nsk, als sei es gestern gewesen, unâ
H ikr glückkskter Viâsrsckein wûrâs uns
LZ âurcks ganz:« I-sben begleiten.
H Rnâ nun war Llem wisâergskommsn,
xz sckritt an meiner Seite âurck âen âûkte-
A sckwsren Sommsrsbenâ unâ kstte âie
A alten Leiten surückgebrackt. Lrüäklte mir,
^ âis ick mick immer unâ immer wieâer
xz nack âsr Lerne blauem dekeimnis geseknt
A katte, von seinen Reisen âurck tremâe
xz I-änäsr, von seinen msnnigtscken Lin-
LZ ärücksn unâ Lrlsbnisssn, unâ ick wurâs
^ nickt müäe, seinen Sekilâerungen Ziu lau-
^ scken. Lr okkenbsrts mir läckelnä, âass
xz Lortgsksn unâ Rmkerstreiten wokl sckön,
^ niemals jsâock âis snägültigs Lrtüllung
^ einer Seknsuckt sein könne, unâ irgenâwis
xz war mir âss ein grosser lrost.

Ls wurâe ein ksrrlicker Sommer. dlsm
xz katte einen kleinen, silberkarbigen Vagen
LZ gekautt, mit âem wir über âie kellen Sän-
L âsr âsr Strassen in lockenâs Veiten kin-
xz einglittsn. Vis einst als kalbe Rinâer,
LZ scksutsn wir âie Abenteuer nickt; mockten
Z sick nun âroksnàe Qewittsrwolken sn

einem äüstsren Rimmel ballen unâ âer
Vinâ in âunklsr dewslt âurck âis Räume

^ Karten, wir tukren unverzagt âurck âss
N loben kinâurck. Vir erklommen mit âem
xz kleinen, wenâigsn Silbervogel einsame
LZ Rsrgübergängs, eilten an rsusckenâsn
^ Vssssrn entlang unâ suckten unsern Veg
A âurck äunkelgrünsn, gskeimnisbsrgenâen
LZ Valâ. Rnâ manckmal, wenn wir müäe
A waren vom -uvielsn Lrleben, legten wir
Z uns irgsnâwo ârsusssn in âer Lanâsckstt,
LZ sut einem Rügel vislleickt oâer an einem
^ abseitigen Rergkang ins drss unâ träum-
A ten mit ottenen ^.ugsn in âen Rimmel
0 kinein.
A Dann mockte es gssckeken, âass ick
A leise âer troken degenwsrt entglitt unâ an
xz jene Stunâe -urückäsekte, âa sin ganz:
A junger verwegener dlem âen àm um
A meine Lckultern ZeleZt unâ mick katte
xz küssen wollen. lVlit vor Lrsckrockenkeit
LZ
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